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In Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


No. 204. Montag, 


Berlin, vom 1. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen 
Regierungsrath Freiherrn von Mirbach zu Düſſeldorf zum Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath und Dirigenten der Abtheilung des Innern bei der Regierung 
in Trier; fo wie die Ober⸗Steuer⸗Inſpektoren, Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Tſchirſchky in Ratibor, zum Buſch in Paderborn und Fromm in 
Bromberg, jo wie den Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Pörtzgen in Saarbrücken, zu 
Steuerräthen zu ernennen. 970 

Der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſor Kelzig zu Schlawe iſt zum 
Rechts-Anwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Schlawe mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt und zum Notar im Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Köslin ernannt worden. 5 


Deutſchland. 


Stettin. Die deutſche Frage iſt in ein neues Stadium getreten. 
Preußen hat theils durch offene Darlegung feiner Politik in der Kammer 
und Veröffentlichung der hier hineinſchlagenden Dokumente, theils durch 
Thaten auf dem Felde und Herſtellung der Ordnung in perſchiedenen deut⸗ 
ſchen Staaten ſich mehr und mehr die Herzen gewonnen, den Verblende⸗ 


ten die Augen geöffnet, ſelbſt eine pöbelhafte Straßendemonſtration mußte 


dazu beitragen, Preußen in einem noch günſtigeren Lichte zu zeigen, und 
da, wo eine ohnmächtige Regierung ſich eine Schaar Uebelwollender ſich 
über den Kopf wachſen und ſich von ihr tyranniſiren ließ, durch ihre Un⸗ 
terſtützung und ihr entſchiedenes Dazwiſchentreten ihr zur Beſchleunigung 
eines Entſchluſſes verhelfen, den Hamburg unter andern Umſtänden wohl 
nicht ſobald gefaßt hätte, wie wir es ja an Lübeck ſehen. So wachſt all⸗ 
mählig der Drei-Königsbund, und was zuerſt von ſo vielen Seiten mit 
den mißliebigſten Augen angeſehen und dem gar kein Daſein geſtattet 
wurde, das muß am Ende die Grundlage bilden zu dem Rettungsanker 
eines deutſchen Staatenbundes. Im Norden iſt dieſer Bund entſchieden, 
kein norddeutſcher Staat wird ſich ihm mehr entziehen können, und einige, 
die bisher im Preußenhaſſe wetteiferten, find plotzlich, durch die vortreff— 
liche preußiſche Mannszucht, Finanzverwaltung u. |. f. belehrt, ſo total 
umgeſchlagen, daß ſie keine böſe Miene machen würden, wenn Preußen 
ſie in die Arme nähme und nach Hauſe trüge. Und was den Süden be⸗ 
trifft, ſo müßten ja alle Gefühle der Dankbarkeit ſchnell erloſchen ſein, 
wenn nicht auch hier ſich Sympathieen zeigten, welche den baldigen An⸗ 
ſchluß an den Bund beſchleunigen. Sind es auch nur dunkle, unbeſtimmte 
Gerüchte, ſo heißt es doch, daß Bajern, vielleicht auch aus Dankbarkeit 
für die durch Preußen zur Ruhe gebrachte Pfalz, annähernde Schritte zu 
dem Bunde macht; ſoviel iſt gewiß, daß ein großer Theil des bairiſchen 
Volkes weder der ultramontanen, noch der Wittelsbacher Politik ſeiner 
Staatsmänner huldigt. Es wäre doch auch wunderlich, wenn das bairiſche 
und würtembergiſche Volk es dulden ſollte, daß Oeſterreich fie eben fo in's 
allgemeine Schlepptau nähme, wie feine übrigen zehn Nationalitäten. Der 
bairiſchen Preſſe wird endlich ſelbſt ihr Preußenhaß etwas unbequem, wenig⸗ 
ſtens will ſie die Früchte nicht pflücken, welche ſie durch ihre maßloſen Angriffe 
auf Preußen an dem Stamme dieſes Baumes getrieben hat; die Regierung, 
die dieſem Treiben ruhig zugeſehen, ja ohne Zweifel gefliſſentlich genährt 
hat, fängt an, ſich über den Ton und Inhalt einzelner preußiſcher Blätter 
zu beſchweren. Was iſt ſchwach, wenn es das nicht iſt! So ſpielen die 
Kinder: Ich will dich ſchlagen, du ſollſt mich aber nicht wieder ſchlagen. 
Die Reiſe des Königs von Würtemberg nach Wien hat auch etwas zu 
bedeuten; es iſt klar, daß dort eine Berathung Statt finden ſoll über das 
Scickſal des kleinen Königreichs. Wir fangen übrigens an um ſo mehr 
Doffmung für den Fortgang der deutſchen Sache zu ſchöpfen, als Defter- 
0 nicht geneigt ſcheint, den Sondergelüſten gewiſſer ſüddeutſchen Staaten 
zorſchub zu leiſten, aus Deutſchland ſich herausdrängen zu laffen und die 
den Mögüchkeit aufzugeben, mit dem deutſchen Skaatenbunde wieder in 
e menen zu treten, indem ſeine deutſchen Länder dennoch 
en nes ; i 
aden ae heil jenes Bundes ausmachen. Die Deutſchen in 
werden Alles auf bieten müſſen, um dieſe für ſie günſtigſte S 767185 
N 5 5 15 ſie gür igſte tellung einzu⸗ 
fab wird um ſo eher auf die Vorſchläge Preußens ein⸗ 
n muß. Was aus der bisherigen Centralgewalt werden wird und welche 
ſchwebt nenßene welche Deteneic in derſelben einnehmen wird, darüber 
lichen. Das deutsche Volt hat den eure doch kale nerd auch nieſes ſic 
gegeben; 
Al 9 
em berufen, di i : 6 
die beißen auch un mile Streben die rechte Bahn zu weiſen und 


dies iſt der letzte, aber auch unabweisbare Ueberreſt einer in 


fie wahrhaft ihr nationales Intereſſe im Auge haben, 


endlich über die wahren Abſichten deſſelben aufgeklärt 


hat den Drang nach Einheit noch nicht auf⸗ 


inſicht ſo ſtürmiſchen und unheilvollen Bewegung; Preußen iſt vor 


deſſen Wurzel zu entfernen. 


den 3. September 1849. Meilen 


Berlin, 30. Auguſt. (Die Volksſchule.) Die Bewegung der 
Lehrerwelt iſt eine vormärzliche, ſie fällt nur zufällig mit dem Jahr 1848 
zuſammen. Der Stoß kam nicht von außen, ſondern war eine Folge in⸗ 
never mangelhafter Zuſtände. Das Minfterium Eichhorn zeigte wenig 
Geneigtheit, die bürgerlichen und ökonomiſchen Verhältniſſe der Elementar- 
Lehrer den dringenden Bedürfniſſen und Fortſchritten der Zeit anzupaſſen. 
Die Zurückführung des Lehrkurſus der Seminare von 3 Jahren auf 2, 
eine verletzende Küſterordnung, Schmälerung guter Stellen, bleibende Noth 
der ſchlechteren Mehrzahl und andere Dinge erſchienen eben nicht geeignet, 
einen Stand zu verföhnen, der, lange unterdrückt und vernachläſſigt, anfing, 
ſein Gewicht zu fühlen. Geſtehen wir nur offen: Der Staat blieb ſehr 
hinter ſeinen Verpflichtungen zurück, und handelte in dieſer Hinſicht ſehr 
uupolitiſch. Im Budget pro 1849 finden wir 196,000 Thlr. für den Ele⸗ 
mentar = Unterricht ausgeworfen, während der Penſions⸗ und Invaliden 
Fonds des Militairs 2,800,000 Thlr ausmacht. Uns will bedünken, daß 
die geiftigen Waffen der Nation auch einer angemeſſenen Berückſichtigung 
werth ſejen. Wir haben die Ueberſchreitungen vieler Lehrer durch engen 
Anſchluß an die Umſturzpartei bitter getadelt, allein indem wir Heilung 
wollen, rathen wir dringend auf den Grund des Uebels zurückzugehen und 

Es giebt nur ein Mittel, man übe Gerech⸗ 
Eat und beherzige den Spruch: „Der Arbeiter iſt feines Lohnes werth /. 
Wenn wir die jetzige Stimmung der Kammern richtig auffaſſen, ſo ſchei⸗ 
nen ſie eine gewiſſe Ungeneigtheit gegen die Lehrer zu verrathen; man 
ſcheut die zu bringenden Opfer. Allein wir ſind der Meinung: daß ein 
Staat, welcher 26 Millionen Thaler für ſeine Vertheidigung nach Außen 
ausgiebt, auch einige Millionen an die allgemeine tüchtige Volksbildung 
ſetzen muß und darf. Unterricht iſt das Sonnenlicht für Bildung und Ge⸗ 
meinwohl. Der Staat befriedige unabweisbare, in der Billigkeit begrün⸗ 
dete Anſprüche, wodurch er ſein eigenes Wohl fördert; er falle nicht in 
die Rolle des Geizigen, welcher, um Kapital zu häufen, die Erziehung ſei⸗ 
ner Kinder vernachläſſigt. Hat die Regierung ſich in ehrenhafter Weiſe 
ihrer Verpflichtungen entledigt, dann wird es ihr wohl anſtehen, durch ge⸗ 
eignete Diseiplin und Ueberwachung auf ſtrenge Erfüllung jener Leiſtungen 
zu halten, welche die Familie, die Gemeinde und das Land von den Leh⸗ 
rern zu fordern berechtigt ſind. (P. C.) 

— Aus Leipzig ſchrelbt man: „In politiſcher Beziehung fängt bei 
uns jetzt wieder einige Bewegung durch die bevorſtehenden Wahlen an. 
Wie ſie ausfallen werden, kann Niemand ſagen, da nach unſerem auf brei⸗ 
teſter demokratiſcher Grundlage ruhenden Wahlgeſetze gewählt werden 
wird, was ich auch billige, um noch einen letzten Verſuch zu machen, ob 
das Volk zur Beſinnung gekommen iſt oder dazu kommt. 

Unſere Wühler ſind noch nicht muthlos und noch vor Kurzem hat der hie⸗ 
ſige, gemäßigte Vaterlandsverein ein Erinnerungsfeſt an den in Baden er- 
ſchoſſenen Trützſchler gehalten. Durch eine ausführlich motivirte Verord⸗ 
nung ſind nun aber ſämmtliche Vaterlandsvereine verboten. Es hätte 
längſt geſchehen ſollen und können, da ſie ſich offen zu republikaniſchen 
Zwecken bekannten. N ; P. C. 

Königsberg, 29. Auguſt. Der geſtrige Tag, an dem der Name 
Wolfgaug von Goethe überall gefeiert worden iſt, „fo weit die deutſche 
Zunge klingt und Gott im Himmel Lieder ſingt,“ ging hier in lautloſer 
Stille vorüber. So iſt das gute Königsberg; Geſchrei macht's alle Zeit, 
wo es lieber ſchweigen ſollte, und wo es den Mund aufthun müßte, de 
ſchweigt es. Iſt doch jetzt, wo dem deutſchen Vaterlande die ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenen Fetzen, von Thränen und Blut beſudelt, [um den verwunde⸗ 
ten Leib Hängen, der Name Goethe ein Laut, der von der Einheit Deutſch⸗ 
lands lauter zeugt, als alle Verfaſſungs⸗Entwürfe. Die alten Melodien 
wurden von den Thürmen geblaſen, geſtern wie alle Tage, und die Obſt⸗ 
weiber ſchrieen, und die Kannegießer kannegießerten, und Alles trabte den 


alten Eſelstrab weiter, und kein Mund nannte vor allen Ohren den Na⸗ 
men Wolfgang von Goethe! Nur hier und dort ein ſtiller Freundeskreis, 


der dem großen Manne eine ernſte Stunde geweiht hat. Mit Recht hatte 
man erwartet, die Univerſität werde eine würdige Feier vorbereiten. Es 
war nichts geſchehen. Hente rechtfertigt ſich der zeitige Prorektor, Pro⸗ 
feſſor Ernſt Meyer, hierüber öffentlich; er ſagt in feiner Erklärung: 
„Goethe war der entſchiedenſte Feind aller Affektation, von der ſich nach 


ſeiner oft ausgeſprochenen Ueberzeugung die Kunſt der Beredtſamkeit nie 
ganz frei halten kann. Ueber einer Feier, deren Mittelpunkt ein ſogenann⸗ 
ker Redeakt wäre, dergleichen die Universität nach alter Sitte ſonſt zu hal⸗ 


ten pflegt, würde daher des Gefeierten Geiſt nicht walten. Ihn würdig 


zu feiern, entweder durch gelungene Reproduktion ſeiner Schöpfungen, da⸗ 


zu fehlen uns die Mittel; oder durch neue Schöpfungen, gleich den ſeini⸗ 
gen, ſolche Gunſt widerfuhr noch keinem Jahrhundert zweimal. Beſſer 
nicht, als nicht würdig feiern. Bleibt doch Jedem dabei unbenommen, 


jene ſtille Feier, ihm ähnlicher zu werden, in Wahrheit gegen ſich und 
Andere, im Bilden an ſich und Anderen, in raſtloſer Thätigkeit und, wo 
es fein muß, freudigem Entſagen.“ Wir überlaſſen den Leſern das Ur⸗ 
theil, wie weit dieſe Bedenken Recht haben. (Conſt. Z.) 

Wreſchen, 27. Auguſt. Geſtern rückte ein Remonte-Kommanda des 6ten 
Huſaren⸗Regiments in hieſige Stadt ein und wurde mit ſämmtlichen Pferden in 
dem leer ſtehenden Königlichen Militair⸗ Pferdeſtalle untergebracht. — Gegen 
Abend fanden ſich einige Perſonen bei dem Stalle ein und verſuchten denſelben 
anzuzünden, was aber durch einige Huſaren verhindert wurde. Der das Kom⸗ 
mando führende Lieutenant befahl darauf, daß ſich ſämmtliche Huſaren die Nacht 
über wach halten müßten, und ließ durch Patrouillen die Stadt durchſtreifen. 
Die patrouillirenden Huſaren wurden inſultirt und mit Steinen geworfen, in Folge 
deſſen einer am Arm und am Kopfe verwundet wurde. (P. 3.) 

Bacharach, 26. Auguſt. Die Nachfragen nach Wein mehren ſich, beſon⸗ 
ders 1846er und 1848er wird ſtark geſucht; doch ſtehen die Preiſe noch ziemlich 
niedrig, und dürften, wenn ſich die Ausſichten auf den diesjährigen Herbſt nicht 
bald günſtiger geſtalten, noch bis zur Weinleſe bedeutend 5 1 

th. u. M.⸗Ztg. 

München, 30. Auguſt. Auch heute Morgen war König M 00 
immer nicht nach München zurückgekehrt; es heißt Prinz Luitpold habe 
den Auftrag, den Landtag zu eröffnen. (D. R.) 

Lindau, 27. Auguſt. Leider haben auch wir von bedauerlichen Mili⸗ 
tairexzeſſen zu berichten. Genie und Artillerie- (Fuhrweſens⸗) Soldaten 
mißhandelten geſtern ruhig nach Haufe gehende Bürger thätlich, hieben mit 
blanker Waffe ein und verwundeken mehrere, darunter einen lebensgefähr⸗ 
lich. Die herbeieilende Generalität zc. konnte die Exzedenten nicht ſogleich 
beruhigen, und erſt ſpät gelang es, die Ordnung wieder herzuſtellen. Auch 
die Jufanteriſten (Jägerbataillon) hauſten gräulich im Wirthshauſe zum 
Stift und zerſchlugen Alles, bis eine Patrouille herbeieilte. Die Urſache 
dieſer betrübenden Vorfälle war die für heute beſtimmte Einkaſernirung, 
welche den Soldaten nicht nach ihrem Geſchmacke zu ſein ſcheint, während 
die Bürgerſchaft geeignete Schritte gethan hatte, um der Laſt der Ein⸗ 
quartierung los zu werden, zu welchem Zwecke ſie ſich unmittelbar an Se. 
Majeſtät den König gewandt hatte. (So meldet die Augsburger Poſtzei⸗ 
tung; es wird alſo gewiß nichts Uebertriebenes an dem Berichte Rep 

j Ref.) 

Aus der Pfalz, 25. Auguſt. Heute fand die feierliche Eröffnung 
der Eiſenbahn zwiſchen Neuſtadt und Frankenſtein ſtatt, und von morgen 
an wird die nunmehr gänzlich vollendete pfälzifche Ludwigsbahn auf ihrer 
ganzen Länge von 28 Stunden von Ludwigshafen und Speyer bis Berbach 
dem Verkehr übergeben. (Bamb. Z.) 

Karlsrnhe, 28. Auguſt. Frau Profeſſor Kinkel und Frau Cor⸗ 
195 die in dieſen Tagen nach Raſtatt kamen, ſind dort ausgewieſen 
worden. 

Aus dem Badiſchen, 23. Auguſt. Unſere Staatsregierung be⸗ 
schäftigt ſich gegenwärtig mit der Frage einer Reform der Kirche, insbe⸗ 
ſondere, ob ihre unabhängige Stellung vom Staate, wie die Grundrechte 
ſolche ausſprachen, zuzulaſſen ſei. Daß die badiſche Revolution zum gro⸗ 
ßen Theile aus dem Mangel an aller Religioſität entſprang, iſt eine no⸗ 
toriſche Thatſache; es muß daher der Regierung daran gelegen ſein, ein 
religibſes Leben wieder herzuſtellen. Hierzu ſind allerdings großartige 
Veränderungen nothwendig, und vor Allem muß darauf geſehen werden, 
daß der Stand, von welchem die Religioſttät fortgepflanzt werden ſoll, 
ſeiner hohen Aufgabe würdig iſt. Leider fehlt einem namhaften Theile 
unſerer Geiſtlichkeit, der katholiſchen wie evangeliſchen, jegliche Zucht; ein 
bloß den materiellen Genüffen zugewandter Lebenswandel raubt ihnen das 
Vertrauen in den Gemeinden; ihre Neigung zum Herumreiſen bei den 
Amtsbrüdern macht ſie zu Haufe ganz fremd, und der gemeine Mann er⸗ 
kennt dann täglich mehr, daß nur die Formen, nicht das Weſen des Chri⸗ 
ſtenthums ihm vorgeführt werden. Wenn man weiß, wie groß die An⸗ 
zahl der Geiſtlichen war, welche ſich an dem tollen Aufſtande direkt und 
mit allen Kräften betheiligten, wenn man weiß, wie viele insgeheim für 
die Sache der Rebellen mitgewirkt haben und nur jetzt wieder eine andere 
Larve anziehen, ſo vermag man dem badiſchen Prieſterſtande keine hohe 
Achtung zu zollen. Unter ſolchen Umſtänden läßt es ſich aber auch nicht 
annehmen, daß eine Aufſichtsbehörde wie der Ober⸗Kirchenrath beibehalten 
werden kann. Soll nun tiefer eingegriffen werden, ſo kommt man von 
ſelbſt zur Idee der völligen Selbſtſtändigkeit der Kirche. Hier giebt ſich 
aber dieſelbe Meinungsverſchiedenheit unter unſeren jetzigen Miniſtern kund, 


wie ſie früher vorhanden war, als Nebenius der Bevormundung der Kirche 
7 


Seitens des Staates das Wort redete, während Bett die eutgegengeſetzte 
Anſicht vertrat. Gerade die einflußreicheren Mitglieder des Staatsmini⸗ 
dem ſie die Staatsgewalt hierdurch gefährdet glauben. Die proteſtanti⸗ 
ſche Kirche kommt hierbei weniger in Betracht; 
kaum der dritte Theil der Einwohner zu ihr, und zum andern iſt ihr Ver⸗ 
mögen ſo unbedeutend, daß ſie auch ſpäter in einer abhängigen 
Staate bleiben wird. Anders verhält es ſich 


angeſchlagen wird. Durch die ſelbſtſtändige Verwaltung eines ſolchen un⸗ 


Kirchenbehörde über, und es iſt dabei noch beſonders in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, daß das hierarchiſche Band nicht nach der Reſidenz Karlsruhe, ſon⸗ 
dern nach Rom zieht, 


dingte Selbſtſtändigkeit der Kirche aus. Die Garantieen gegen die Ueber⸗ 


noden. 


ausgeht. Der leitende Gedanke iſt in folgender Stelle angedentet: „Die 
in die Völker gekommene mächtige Bewegung iſt nicht ein Paroxysmus, 
der vorüber gehen wird, ſie iſt eine neue Station in der Entwickelung des 


es für unerläßlich, daß das Chriſtenthum ſich mit dieſer Bewegung ver⸗ 
nehme und verſtaͤndige,“ Hirſcher verlangt, daß die Kirche einen neuen 
großen Aufſchwung nehme, daß dies aber nicht durch die Biſchöfe allein, 
ſondern mit dem Volke geſchehe. (Köln. 3.) 
Naſtatt, 24. Auguſt. Diefer Tage fand eine ſonderbare Aus weiſung 
ſtatt. Ein Portraitmaler, Schlagbaum, oder Baumgarten, hatte bisher 


g mungen, zerriſſen von Parteiungen. 
denn einmal bekennt ſich gen, gerri 5 8 


Lage vom di b di 6 doppelten und 
i ee ee die Maaßen belaſtetz die Bevölkerung unter p p 


Kirche, welches ohne die beſondern Lokal⸗Fonds auf 40 Millionen Gulden 


| 70 bi Milli indern. 
Gleichwohl erblicken wir größere Gefahren für die unfre Schuldenlaf von To bis 80 Wien zu ien 
Staatsgeſellſchaft in der völligen Demoralifation. des Volkes, die aus dem 
Mangel an Religioſität entſteht, und ſprechen uns darum für die unbe- jener 
i ißheit od i ſicht iſt, dieſe neuen 
griffe der kirchlichen Gewalt liegen in der freien Preſſe und in den Sy⸗ ea dee deen e e ee ee 0 
Es iſt erfreulich, daß einer unſerer bedeutendſten Geiſtlichen, der 
Geh.⸗Rath Hirſcher, in ſeiner, großes Aufſehen erregenden Schrift: „Die 
kirchlichen Inſtände der Gegenwart,“ von einem ähnlichen Standpunkte 


Exekutive gilt als der Anfang 


den Sitzungen des Kriegsgerichts angewohnt, und wie es ſcheint, die Köpfe 
der handelnden und leidenden Perſonen gezeichnet. Dieſes mochte die Be⸗ 
forgniß erregen, daß auf irgend einer Mordgeſchichtstafel oder in einem 
Pfennig⸗Magazin die Portraits der Richter erſcheinen könnten. Genug 

der Maler wurde ausgewieſen. (Allg. Z.) 0 


Darmſtadt, 27. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach giebt ſich un⸗ 
ſere Regierung außerordentliche Mühe, unſere Truppen wieder aus Baden 
zurück zu erhalten, ſie ſoll aber wiederholt abſchläglich bedeutet worden 
ſein. Es hat dies eine ziemliche Mißſtimmung hier erregt, denn die finan⸗ 
zielle Laſt wird einem Lande, wie unſerm Großherzogthume, in deſſen Kaſſe 
die Märzſtürme des vorigen Jahres entſetzlich gehauſt haben, nachgerade 
unerträglich. Es wird wohl ein Anlehen von wenigſtens 1½ — 2 Mill. 
außer dem bereits eingegangenen und den 2 Mill. Mergel lR werden. 

(Mannh. J. 

Mainz, 28. Auguſt. Seit geſtern beherbergen denn auch vr 57 
unheimlichſten Gaſt der Zeit in unſern Mauern: die Cholera iſt ausge⸗ 
brochen und es find ſchon mehrere plötzliche Erkrankungs- und Sterbefälle 
vorgekommen. 8 

Frankfurt, 28. Auguſt. Wir müſſen noch mit einigen Worten auf 
Gutzkows neueſtes Stück: „Goethes Jugend“ Erſter Theil, zurückkommen, 
mit welchem der Vorabend der Goethefeier im hieſigen Theater feſtlich 
begangen wurde; denn geſtehen wir es nur, eine tiefere Beziehung dieſes 
Stücks zu dieſer Feier und dieſem Gefeierten wußten wir nicht zu finden. 
Der Verfaſſer hat dieſem erſten Theile von „Göthe's Jugend“, die be⸗ 
kannte Epiſode von dem Königs⸗Lieutenant Grafen Thorane in Göthe's 
„Dichtung und Wahrheit“ (Drittes Buch) zum Grunde gelegt. Wenn 
man uns Göthe zu ſeiner Säkularfeier auf der Bühne vorführt, ſo zeige 
man ihn uns in den Jahren feiner durchbrechenden Genialität, ſeiner 
Prüfungen, ſeiner Kämpfe gegen die konventionelle Alltäglichkeit, alſo etwa 
in der Wertherperiode, oder man führe ihn uns vor in ſeiner gereiften 
Mannheit, als fertigen Menſchen und Dichter, im Kulminationspunkte 
ſeines Daſeins, in jene imponirende Jupitergeſtalt, wie er uns allen 
vorſchwebt. Als Knabe, der von einer Soubrette geſpielt werden muß, iſt 
er für uns nicht Göthe, keine ausgeprägte Individualität, die fünf Akte 
lang darauf Anſpruch machen darf, unſere beſondere Aufmerkſamkeit zu 
erregen, ſondern nur ein anmuthiger und mit anſprechenden Eufällen be⸗ 
gabter junger Burſch, wie man ihn wohl vorübergehend auf dem Theater 
gerne ſieht. Die originelle Frau Rath Göthe und der in Dichtung und 
Wahrheit ſo ſcharf ausgeprägte Vater gehören ganz in die Kategorie der 
Theatermütter und Theaterväter, wie wir fie Thon hundertmal geſehen 
haben. Verhältnißmäßig am glücklichſten gezeichnet ſind der Graf Thorane 
und ſein Kammerdiener oder der Sergeant Saint Jean, obgleich beide 
ebenfalls nicht neu ſind; auch fällt es zuletzt peinlich, den Grafen fünf 
Akte hindurch das Deutſche radebrechen zu hören. Die vielen lokalen 
Anſpielungen erregten große Heiterkeit. Außerhalb Frankfurt möchten ſie 
eher läſtig werden und der Heiterkeit Abbruch thun. (D, Ztg.) 


Frankfurt, 29. Auguſt. Das kurheſſiſche Armeekorps unter Gene⸗ 
ral vou Specht, welches gemeinſchaftlich mit der preußiſchen Diviſion Gra⸗ 
bow die Provinz Hanau beſetzt, iſt geſtern in Hanau eingerückt. 
— Gleichzeitig mit den kurheſſiſchen Beſazungstruppen würden, heißt 
es, in Hanau Gerichtsbeamte eintreffen, um die daſelbſt zu veranſtaltenden 
Unterſuchungen gegen die Anſtifter, Theilhaber und Beförderer des badi⸗ 
ſchen Freiſchaarenzuges zu führen. ; 5 
Frankfurt, 30. Auguſt. Heute Nachmittag 3 Uhr trifft der Prinz 
von Preußen hier ein, dem Vernehmen nach, um unſerer Stadt einen län⸗ 
ger dauernden Aufenthalt zu ſchenken. Seine Wohnung im ruſſiſchen Hofe 
iſt für ihn eingerichtet und die Stabsoffiziere werden ihn an der Eiſen⸗ 
bahn empfangen. Morgen Nachmittag um 2 Uhr wird die Rückkehr des 
Frankfurter Linienbataillons erwartet. a (Conſt. 3.) 
Hamburg, 30. Auguſt. Man ſchreibt in Folge des Beitritts zum 
Bündniß von dorther: „Die letzten Vorgänge ſind Gegenſtand des Nach⸗ 
denkens in allen bürgerlichen Kreiſen unfrer Republik geworden. Unſre 
jetzigen Zuſtände find von der Art, daß durchaus keine Garantie für 
Aufrechthaltung der Ordnung, für den Schutz des Eigenthums exiſtirt. 
Sobald uns die preußiſchen Truppen verlaſſen, werden wir genau dieſelben 
Erfahrungen machen, wie ſeit dem Februar 1848. Zwei Elemente geben 


der politiſchen Organifation Halt und Dauer: eine vernünftige Finanz⸗ 


wirthſchaft und ein dis eiplinirtes Heerweſen. Beides zuſammen 


hat den preußiſchen Staat auf die Höhe geſtellt, wo derſelbe von Freund 


und e Beides zuſammen eee 
5 = \ En ! j nie | Das regulatre Militair reicht nicht aus zur Unter ützung der Exekutiv⸗ 
ſteriums ſcheinen ſich gegen die Unabhängigkeit der Kirche zu ſträuben, in⸗ ki 8 F Rüsung 


iſt in der Gewalt wechſelnder Stim⸗ 
Was aber wo möglich noch ent⸗ 
ſcheidender iſt —: unſre Finanzen ſind in deſolateſter Lage. 
Die Staats⸗Caſſe iſt erſchöpft, das Grundeigenthum über 


gewalt; das Bürgermilitair 


dreifachen Steuern erliegend — und in ganz Hamburg 
kein Mann, der in Sachen des Stadthaushaltes Rath weiß. 


N 


f I N Wie die Finanzen ſo zerrüttet ſind, iſt mit einem m teribſen Schleier be⸗ 
geheuern Vermögens geht allerdings eine gewaltige Macht auf die oberſte dne en 210, | e e ere 


deckt. Laſſen wir unerörtert, ob „alte Sünden“ oder „neue Errungen⸗ 
ſchaften“ hauptſächlich im Spiele find: Indiskretionen vermögen nicht, 

Doch dieſer 
Zuſtand ohne geſetzlichen Schutz, ohne Vertrauen, mit einer in ſich uneini⸗ 
gen und vathlofen Regierung, welche mehr regiert wird als regiert, mit 
enormen Staatsſchuld, mit erneuerten und erhöhten Steuern, ohne 
Steuern würden die Staatskaſſe aus der Verlegenheit reißen und eine für 
die unerſchöpflichen Hülfsquellen Hamburgs einer finanziellen Intelligenz 
keineswegs unmögliche Herſtellung eines geordneten Stadthaushalts her⸗ 
beiführen, — dieſer total unhaltbare Zuſtand hat endlich dem beſonnenen 
Theile der Bevölkerung, d. h. der Geſammtbevölkerung mit Ausnahme der 


Ultrademokraten und Ultrakonſervativen, nicht verborgen bleiben können. 


| 5 N | iköni i it den Rettungs⸗ 
Völkerlebens und wird eine gewiſſe Errungenſchaft feſthalten. Ich erachte Der Dreiköniggen wurf bietet: für e e 0 


Anker; an den engern Bundesſtaat mit preußischer 
einer Wiedergeburt, der Größe 
und Herrlichkeit unſrer alten Hanſeſtadt. Mit Sehnfuht richten ſich bier 
die Blicke auf Preußens konzentrirte Kraft zum Schuß aller Intereſſen, 
zum Schutze des Eigenthums. Mit Bewunderung betrachten unſre Bür⸗ 
ger die Preuß. Finanzverwaltung. Durch Anſchluß an den engern Bun⸗ 
desſtaat hofft Hamburg zur Theilnahme an beiden unvergleichlichen Ein⸗ 


der Anſchluß 


— 


In 905 1735 177 die Aae an 

ie Exiſtenz als Handelsſtadt zu retten, > 

Pd N Sales aufgegeten werden müffe. Da der Verfaſſungs⸗ 

entwurf des Königsbündniſſes die Exekutive ungetheilt in die Hand Preu⸗ 

Ge 8 legt, da Hamburg in dem neuen Reich ſowohl beim Oberhauſe des 

Reichstage ſeinen Vertreter haben, als beim Unterhauſe nach der Volks⸗ 

gl repräſentirt fein ſoll, erblicken wir auch in dem Materiellen derſelben 
gerade vie Bürgſchaften, deren Hamburg bis jetzt entrathen hat. Dieſe 

Motive hinreichend gewürdigt, erklären die Energie und Einſtimmigkeit, 

mit welcher Hamburg ſein Geſchick mit dem des engern Bundesſtaates 

dat ten hat. ee), 
ee dur Heute Morgen hat uns wieder ein Batail⸗ 
lon der preußiſchen Beſatzung verlaffen (das 2te des 1gten Regiments). 

Dieſe Landwehrleute waren, ſo gut es ihnen hier gefiel, doch herzlich froh, 

als ſie Marſchordre erhielten, da faſt alle durch engere Familienbande an 

ihre Heimath geknüpft ſind. Es iſt für uns Hamburger eine neue und 

ffallende Erſcheinung, daß in der Landwehr ſo alle Stände vertreten 
ſind und daß ſelbſt die Vornehmſten und Reichen ſich nicht zurückziehen 
fönnen, ſondern der allgemeinen Wehrpflicht nachkommen müſſen. An 

5 fentlichen Orten hat das feine Benehmen und die gebildete Unterhaltung 

Diefer Leute, welches fo feltfam mit dem Rock des gemeinen Soldaten kon⸗ 

traſtirt, viel Intereſſe erregt. Auch an der Börſe ſahen wir, wie Land⸗ 

wehrleute mit unſeren erſten Kaufleuten Unterhandlungen pflogen und Ge⸗ 
ſchäfte abſchloſſen. Das ganze Inſtitut der preußiſchen Landwehr hat durch 
dieſe Beobachtung in der Nähe hier viele Achtung eingeflößt und den 

Wunſch rege gemacht, bei der wahrſcheinlich bevorſtehenden Auflöſung oder 

Reorganiſtrung unſeres Bürgermilitairs ähnliche Wehr⸗Inſtitutionen einzu⸗ 

führen wie in Preußen. . a 

Bremen, 28. Auguſt. Der geftern von der Handelskammer berufene 

Kaufmanns Convent KUN außerordentlich zahlreich beſucht. Die Handels⸗ 

kammer erſtattete Bericht über ihre bisherige Thätigkeit. Der Hauptge⸗ 

genſtand der Verhandlungen betraf jedoch das kommerzielle Verhältniß 

Bremens zum Drei⸗Königs⸗Bündniſſe, über welches die Handelskammer 

der Kaufmannſchaft eine ausführlichere Vorlage zu machen ſich verpflichtet 

ühlt hatte. \ 

a Handels⸗Kammer ihrerſeits ſpricht offen und entſchieden aus: 
daß nach ihrem Dafürhalten der baldige Anſchluß Bremens an 
das Drei⸗Königs⸗Bündniß auch vom kommerziellen Geſichtspunkte 
aus eine Nothwendigkeit geworden iſt, und daß dieſer Beitritt 
keinen Aufſchub duldet, wenn Bremen nicht von den Vorbera⸗ 
thungen einer allgemeinen Handels⸗Geſetzgebung ſich ſelbſt aus⸗ 
ſchließen und dadurch mit leicht unwiederbringlichen Verluſten be⸗ 
droht ſehen will. 5 i 

Die Kaufmannſchaft erklärt ſich einverſtanden mit den Anſichten der 

Handelskammer und ſpricht ihre Ueberzeugung dahin aus: \ f 
daß ſie vom kommerziellen Standpunkt aus die ſchleunigſte Rati⸗ 
fikation der Anſchluß⸗Erklärung unſeres Herrn Abgeordneten an 
den Berliner Vertrag vom 26. Mai d. J. für unbedingt noth⸗ 
wendig erachte. 

Die Bürgerſchaft von Bremen genehmigt den Anſchluß. 


Bremen, 31. Auguſt. Geſtern Abend traf die Königin von Grie⸗ 
chenland mit ihrem Gefolge in unſerer Stadt ein, begleitet von ihrem 
Vater, dem Großherzoge, und ihren Geſchwiſtern, dem Erbgroßherzoge und 
der Prinzeſſin Friederike von Oldenburg. Die hohen Fremden übernach⸗ 
teten hier in „Hillmanns Hotel“, und heute Morgen um 7 Uhr ſetzten die 
Königin, der Großherzog und die Prinzeſſin Friederike mit einem Extra⸗ 
zuge ihre Reiſe nach Köln fort. Der Erbgroßherzog kehrte nach Olden⸗ 
burg zurück. Der Großherzog und feine Tochter reifen unter dem Namen 
Graf und Gräfin von Gueldenſtein. (Weſ. Z.) 


Lübeck, 28. Auguſt. Die Tagesordnung für die morgende Verſamm⸗ 
lung der Bürgerſchaft enthält u. A. folgenden Antrag des Senats: „An⸗ 
ſchluß Lübecks an das von Preußen, Sachſen und Hannover abgeſchloſſene 
Bündniß vom 26. Mai 1849. (N. Pr. Ztg.) 


Oldenburg, 29. Auguſt. Man ſchreibt der Weſer⸗Zeitung: Die 
Vorausſetzung, daß der Anſchluß an das Dreikönigsbündniß vom hie⸗ 
ſigen allgemeinen Landtage mit allen gegen etwa 6 Stimmen werde abge- 
lehnt werden, ſcheint ſich nicht verwirklichen zu wollen, vielmehr werde die 
Mehrheit deſſelben ſich muthmaßlich dafür entſcheiden. 

Kiel, 29. Auguſt. Wie man aus ſichererer Quelle erfährt, hat der 
Tumult in Flensburg einen bedeutenden Umfang gehabt. Die ſchwediſchen 
Truppen verhalten ſich paſſiv; fie ſollen nicht einſchreiten, um polizeilich die 
Ordnung herzuſtellen. Der Polizeimeiſter Krohn, der mit ſeinen Gendar⸗ 
men und einer Anzahl eben im Lazareth hergeſtellter ſchleswig⸗holſteiniſcher 
Krieger die Ruhe zu erhalten verſucht, und theilweiſe auch dieſes erreicht 
hatte, hat ſich genöthigt gefehen, die Stadt zu verlaſſen und ſich nach 
Schleswig zu begeben. Man hört von vier Todten; eine eben entbundene 
Frau iſt aus dem Bette geriſſen worden, um den Aufenthalt ihres deutſch⸗ 
geſinnten Mannes anzugeben; däniſche Matroſen, die von den Capitains 
der dort liegenden Schiffe gleich aus Land beurlaubt wurden, haben den 
Hauptlärmen gemacht. Die Verwaltungs⸗Kommiſſion, die zufälligerweiſe 
ihren Sitz in demſelben Hauſe mit dem Polizeimeiſter Krohn hat, iſt, da 
das Haus umlagert war, genöthigt geweſen, ſich ebenfalls aus dem Ge⸗ 
bäude. zu flüchten, da ſie nicht mehr geſichert war. (B. H.) 

7 Rn 29. Auguſt. Geſtern Abend und heute Nacht iſt alles 
hier ruhig geweſen. Der Graf zu Eulenburg hatte energiſche Vorkehrun⸗ 
gen getroffen. Derſelbe hat eine ſtrenge und ſorgfältige Unterſuchung ver⸗ 
ſprochen. Circa 20 Tumultuanten, faſt lauter Generalſpitzbuben, find be⸗ 


reits De 
— Wir haben hier augenblicklich 2500 Mann Schweden, lauter An- 
fanterie und Jäger, eine Batterie und 2 Eskadronen no werden or 
gen erwartet. Sie haben Pickelhauben und blaue Waffenröcke. Die In⸗ 
Aehnlichkeit mit der mecklenburger Garde. Im 


richtungen zu gelangen. 


fanterie hat am meiſten 
Ganzen kommen 3900 Mann. 


Flensburg, 30. Auguſt. Die Ruhe iſt geſtern und eute nicht ge⸗ 
ſtört worden, die Schweden hatten 9 ee Befehte 1 5 
SE ungen Einſchreiten gegen etwaige tumultuariſche Verſuche erhalten; 
aß nur einige Häupter der eiderdäniſchen Partei den ganzen Krawall her⸗ 
aufbeſchworen „erhellt ſich immer mehr, und dürfte der bekannte Agent 

enſen bei der nunmehr eingeleiteten Unterſuchung ſchlecht fahren, aber 
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auch einige andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten unſerer Kaufmanns welt 
möchten arg kompromittirt daraus hervorgehen. Die Schweden benehmen 
ſich zur allgemeinen Zufriedenheit beider Parteien, ſowohl der deutſchen 
als däniſchgeſonnenen Bevölkerung, indem ſie ſich von dem Parteigetriebe 
gänzlich entfernt halten und wirklich wie neutrale Truppen im wahren 
Sinne des Wortes verhalten; wenn man aber überhaupt auf bedeutende 
ſkandinaviſche Sompathieen der Schweden zu den Dänen rechnen follte, fo 
würde man ſich ſehr täuſchen. (D. R.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Auguſt. Am 21. d. M. waren bereits 2300 
Mann ſchwediſch-norwegiſcher Truppen auf Alſen eingetroffen, und am 25. 
ſollten die letzten ſchwediſchen Truppen vom Wermlandſchen Regiment von 


Gothenburg nach Alſen ſeewärts abgehen. — Der Commandeur der ge⸗ 


nannten Truppen, der ſchwediſche General⸗Major Malmborg, iſt vorge⸗ 
ſtern Abend auf dem Kriegs - Dampfſchiffe Aegir von hier nach Flensburg 
abgegangen. In feinem Gefolge befand ſich auch einer der jüngeren ſchwe⸗ 
diſchen Diplomaten, Herr Sterky, der dem General beigegeben worden iſt 
für den Fall, daß etwa Schwierigkeiten entſtehen ſollten oder andere un⸗ 
vorhergeſehene Falle ſich ereignen, die eine Schlichtung auf diplomatiſchem 
Wege erheiſchen könnten. D. R.) 
— Au 24. d. ereignete ſich in Friederieig das Unglück, daß beim Ab⸗ 
tragen der Ruinen des Kaufmann Bröchnus Haufe eine Säpfündige Bombe 
vorgefunden wurde, woraus die Leute den Inhalt herausnehmen wollten, 
als ſolche jedoch zerſprang und einen der Leute auf der Stelle tödtete und 
zwei andere verwundete. 1 
Oeſterreich. 


Ungariſcher Kriegsſchauplatz. Das Abendblatt, die Preſſe, 
bringt uns folgende Nachricht, aus der wir ſchließen müſſen, daß Klapka, 
den Werth von Komorn erkennend, daſſelbe ohne Bedingungen nicht über⸗ 
geben zu wollen ſcheint: f a 

Wien, 30. Auguſt. Die Unterhandlungen mit dem Kommandanten in 
Komorn ſcheinen keinen guten Fortgang zu haben. Den latägigen Waf⸗ 
fenſtillſtand wiſſen die Inſurgentenchefs vortheilhaft zu benutzenz ſie ließen 
von der 20,000 Mann ſtarken Beſatzung 14,000 Mann nach Gran ein⸗ 
ſchiffen und die Waffen ſtrecken. 6000 Mann — meiſt Freiwillige, find 
in der Feſtung zurückgeblieben, und bereit, den Platz bis aufs Aeußerſte 
zu vertheidigen. N 

— Im Lloyd heißt es: „Nach Ausſagen von Reiſenden hätte außer 
Cſangi auch Vukovies in Großwardein ſich geſtellt. In letzterer Stadt 
ſollen nach einem hier zirkulirenden Gerüchte auch Koſſuth's Mutter und 
deſſen Schweſter, Frau von Meßlengi, welche unter fremden Namen reiſten, 
erkannt und feſtgenommen worden ſein. Görgey werde in der ihm ange⸗ 
wieſenen Woßnung von zwei Mann bewacht. Aus Jaſſy wird gemeldet, 
daß die polniſche Legion, 800 Mann ſtark, an der Moldauer Grenze die 
Waffen geſtreckt und ſich ergeben hat, Sie wird als eine Raubritterhorde 

eſchildert, in welcher die Elite polniſcher Propaganda ſich befunden habe. 
Offizielle Daten liegen uns hierüber nicht vor.“ 

— In Iſchl hat ſich während des Aufenthalts des Erzherzogs Franz 
Carl eine intereffante Epiſode mit einer hervorragenden Perſönlichkeit aus 
feiner Umgebung ereignet. Am 15ten d. ſpielte die Iſchler National⸗Gar⸗ 
den⸗Kapelle vor dem Palais des Erzherzogs. Derſelbe fand an einem der 
vorgetragenen Muſikſtücke ſo viel Gefallen, daß er um deſſen Wiederho⸗ 
lung anſuchen ließ; während nun die verlangte Piece repetirt wurde, kam 
fein Oberſthofmeiſter, Graf Wurmbrand, und fagte aufgebracht zu den 
Exekutirenden: „ſie ſollten einmal aufhören zu ſpielen, Se. K. K. Hoheit 
liebe dies ewige Gedudel nicht, überhaupt — äußerte ſich der Graf — 
habe ich ſchon genug, wenn ich das blauröckige Proletariat anſehe.“ Es 
war natürlich, daß ſich die Muſikgarden höchſt indignirt entfernten. Die- 
ſer Vorfall erbitterte die Bewohner Iſchls ſo, daß man ſchon von thätli⸗ 
chen Demonſtrationen (Katzenmuſik, Fenſter⸗Einwerfen u. dergl.) ſprach. 
Dr. Brenner, der Badearzt, beſchwichtigte die aufgeregte Menge mit der 
Zuſicherung, daß er am folgenden Tage an der Spitze einer Deputation 
beim Erzherzog Beſchwerde führen werde, und ſo geſchah es auch. Der 
Erzherzog empfing die Deputation ſehr freundlich, und war erſtaunt und 


erzürnt, als er den Vorfall erfuhr. Er ließ den Oberſthofmeiſter ſogleich 


holen und ſtellte ihn über ſeine unwahre und pöbelhafte Aeußerung zur 
Rede. Derſelbe war ſehr verlegen und entſchuldigte ſich mit den Worten: 
„Es wäre eine Uebereilung geweſen, es thäte ihm ſehr leid ic.“ Der 
Erzherzog aber ſagte: „Herr Graf, Sie werden morgen um 6 Uhr 
Abends von dem Balkone meiner Wohnung Abbitte leiſten und dann 
Iſchl verlaffen, Was auch vor einer großen Verſammlung am anderen 
Tage geſchah; worauf Graf Wurmbrand ſchnell abreiſte. (I. C.) 


Teplitz, 29. Auguſt. Dreifache Feſtlichkeiten mit ihrer Feier und Vorfeier 
ſetzten heute und geſtern unſern Badeort in Bewegung: Goethefeſt, die Exinne⸗ 
rungsfeier an die Schlacht von Culm und das Jahresfeſt der Auffindung der 
Quellen, „Bad⸗Erfindung“, wie man ſich im Volke hier gusdrückt. Zur Feier 
des Goethe⸗Jubtläums wurde geſtern im Theater ein Feſtſpiel gegeben: „Die 
Nymphe Tepla“, von Alexis Arno, einem hieſigen jungen Dichter, dem ſich ein 
Epilog von dem Literaten und Arzt Dr. Dietrich aufügte. Die Dichtung bezog 
ſich zugleich auf das eigenthümlich örtliche Feſt, welches der Entdeckung der Quel⸗ 
len gilt. Goethe's Büſte wurde am Schluß mit Lorbeer bekränzt. — Abends 
nach dem Theater verſammelte ſich noch ein heiterer, wiewohl kleiner Kreis von 
Literaten und Literaturfreunden, um bei einem, dem Andenken des Dichters ge⸗ 
widmeten Feſtmahl, demſelben ein Glas zu weihen. Dichtungen und Trinkſprüche 
und das Trinklied Goethe's: „Ergo bibamus“, erheiterten das Feſt. Die oben 
genannten Dichter des Feſtſpiels und Epilogs waren zugegen. — Eine größere 
Muſik⸗Ausführung am Stadtbade hatte ſchoͤn geſtern die Vorfeier des heutigen 
Doppelfeſtes begonnen. Dieſen Morgen wurde es mit Kanonendonner begrüßt. 
Die Muſik der Nationalgarde durchzog die Straßen mit feſtlichem Spiel, und die 
Bewohner und Kurgäſte ſtrömten in großer Zahl der Kirche zu, um dort einem 
feierlichen Hochamte und der Kirchenparade der Nationalgarde beizuwohnen. Die 
Kirche war ſo überfüllt, daß der Schwarm der Zudringenden noch zum großen 
Theil vor der Thür bleiben mußte. Mit dem Amte war auch eine muſikaliſche 
Meſſe verbunden, in der eine junge talentreiche Sängerin, eine Dilettantin hieſigen 
Orts, die Sopranſoli ausführte, Während der kirchlichen Feier war die Natlo⸗ 
nalgarde, diesmal noch zahlreicher als am Geburtsfeſte des Kaiſers, auf dem 
Schloßplatz von der Kirchenthüre ab in Linie aufgeſtellt. Das Korps ſtellte ſich 
auch diesmal als eins der ſtattlichſten in dieſer Gattung dar, welches wir je ge⸗ 
ſehen haben. Ein Parademarſch endete dieſen Theil des Feſtes. Heute Abend 
findet noch ein großer Ball im Schützenhauſe ſtatt, zu welchem alle hier befind⸗ 
lichen preußiſchen Offiziere eingeladen find und an dem die ganze wohlhabendere 
Bürgerſchaft von Teplitz Theil nimmt. — Große Spazierfahrten nach den Denk⸗ 


malen bei Culm und Arbefau, wie fie ſonſt wohl an dieſem Tage üblich find, 
ſchienen heute nicht ſtatt zu finden, vermuthlich da das ungünſtige, etwas rauhe 
und regendrohende Wetter hinderlich entgegentritt. Es ſei bei dieſem Anlaß der 
Wunſch ausgeſprochen, daß das preußiſche Denkmal der Schlacht, welches im Ver⸗ 
gleich zu dem öſterreichiſchen und ruſſiſchen ſo gar beſcheiden ausfleht, daß es ſich 
Taft verbergen zu müſſen ſcheint, einmal durch ein würdigeres erſetzt werde. Die 


Schlacht bei Culm verewigt insbeſondere ein entſcheidender Entſchluß des Königs 


von Preußen ſelbſt, der dem ganzen Feldzuge eine glückliche Wendung gab. Dies 
allein ſchon ſollte uns beſtimmen, das Erinnerungszeichen an den ruhmreichen 
Tag fo würdig als möglich hinzuſtellen; jetzt aber fordern es auch andere Rück- 
ſichten und Verhältniſſe, daß Preußen in äußeren Zeichen, ſeiner entſprechend, ne⸗ 
ben die beiden anderen Mächte hintritt. „ i 3.) 
N i Schweiz. e 
Bern, 26. Auguſt. Von den hervorragenden Flüchtlingen halten ſich 
im hieſigen Canton auf: Mieroslawsky, Blenker, 
Trier, Raveaux, Vogt und Nauwerd, ; 


Rauwerek „ . OMAN 
aer Bi Wi e de ande . een gan 
Haag; 30. Auguſt. Die bieſigen Blatter erklaren ein für allemal, 
daß die Prinzeß Marianne der Niederlande ihre Reiſe nach Paläſtina 
nicht aufgegeben habe. ENTE alle 127 
6.0 Großbritannien. 
London, 27. Auguſt. Die däniſche Blokade hat eine ſolche Aufhäu⸗ 
fung von Gütern in Hamburg und Hull verurſacht, daß bis zu Ende der 


Jahreszeit 15 Dampfer mit dem Transport derſelben beſchaftigt fein 


werden. = SATA, 
' In Liverpool und Mancheſter find bereits mehrere eiſerne Häu⸗ 
ſer gebaut worden, welche nach Californien beſtimmt ſind. 

— Madame Sonntag iſt mit großem Beifall in Mancheſter aufge⸗ 


treten. Bis jetzt gab fie daſelbſt die Roſine im Barbier und die Norına - 


im Don Pasquale. 
London, 28. Auguſt. Dem Vernehmen nach hat der amerikaniſche 
Geſandte, Herr Baneroft, mit dem Dampfſchiffe Cambria Inſtruetionen 
erhalten, wonach er Lord Palmerſton erklären ſolle, daß die Vereinigten 
Staaten die von dem britiſchen Conſul in Newyork, Hrn. Barclay, geltend 
gemachten Anſprüche auf ein Monopol britiſcher Unterthanen in Nicaragua 
nicht anerkenne, da eine ſolche Anmaßung lächerlich ſei; vielmehr werde 
das Cabinet des Präſidenten alle wohlerworbenen Rechte amerikaniſcher 
Bürger in Nicaragua ſchutzen. vg 
Die Proelamation des Präſidenten Taylor gegen eine beabſichtigte 
Expedition nach Cuba erregt viel Aufſehen, da man gar nicht weiß, von 
wem dieſelben ausgehen ſollte. Wie es heißt, fol dieſelbe von New-Or⸗ 
leans ausgehen. N 5 
London, 28. Auguſt. In Liverpool beginnt heute Abend das große 
Muſikfeſt, welches bereits die Stadt mit Gäſten gefüllt hat. Die Geſell⸗ 
ſchaft der Künſte, vom Prinzen Albert präſidirt, deabſichtigt für das Jahr 
1851 eine große induſtrielle Ausſtellung, welche den Charakter möglichſter 
Allgemeinheit haben und die Produkte, Maſchinen ꝛc. Englands, ſeiner 
Kolonieen und aller fremden Nationen aufnehmen ſoll. Es ſollen dabei 
Geldpreiſe und Medaillen vertheilt werden. — Die letzten Nachrichten aus 
Oſtindien enthalten Details über die beabſichtigte Herſtellung einer regel⸗ 
mäßigen Dampfſchifffahrts⸗ Verbindung zwiſchen Bombay, dem perſiſchen 
Meerbuſen, dem rothen Meere ꝛc. 3 k 
— Fürſt Metternich hat jetzt in London das erſte Heft feiner Memoi⸗ 
ren in franzöſiſcher Sprache herausgegeben. f 
Vermiſchte Nachrichten. f 
Stettin, 3. September. Vom ſchönſten Wetter beguuſtigt, unter 
nahm geſtern Herr Henry Coxwell aus London vom Hofe der ſtaditſchen 
Gasanſtalt in den Pommerensdorfer Anlagen die um 5 Uhr angekündigte 
Luftfahrt. Zeit iſt Geld, pflegt der Engländer zu ſagen. Gut Ding will 
Weile haben, ſagt der Deutſche. Von 3 Uhr an geſchah die Füllung des 
Ballons, es wurde halb 7 Uhr, ehe der „Sylph“ aufſtieg. Das heißt 
doch, die Geduld etwas lauge prüfen. Herr Coxwell wurde begleitet von dem 
Kaufm. Hrn. Scheele, dem Ingenieur u. Direktor der Gasanſtalt Hrn. Korn⸗ 
hart und dem Dolmetſcher Hrn. Lavy. Koſten erwuchſen den Mitfahrenden keine. 


Unter dem freudigen Zuruf der Menge flieg der Ballon majeſtätiſch empor, 
während zu verſchiedenen Malen zur Erleichterung deſſelben Ballaſt aus⸗ 


eſchüttet wurde. Der Ballon nahm nordweſtliche Richtung, und da der 
ind ſtille war, fo konnte man noch lange dieſes Meteor am fernen Ho⸗ 
rizonte erblicken. Durch die Güte eines der mitfahrenden Herren ſind wir 
im Stande, noch Folgendes mitzutheilen: der Ballon ſtieg zuerſt, ohne 
Ballaſt auszuwerfen, e, 4000 Fuß. Nachdem in dieſer Hoͤhe der Anker 
ausgeworfen war, entließ Mr. Coxwell Ballaſt. Der Ballon flieg darauf 
noch e. 23000 F. In dieſer Höhe verſchwanden dem Blicke die Hügel, die Erde 
ebnete ſich und glich einem Garten, die Chauſſeen und Wege erſchienen 
als ſchmale Fußſteige, die Bäume als Strauchwerk, der Dammſche See 
als ein kleines Gewäſſer. Das Haff lag dicht vor uns, die Oſtſee ſah 
man deutlich und klar. Der geringſte Stand des Thermometers war — 
12 Grad nach Réaumur. Um 7 Uhr 10 Minuten ankerten wir bei Bis⸗ 
mark und wurden dort von einer fröhlichen Geſellſchaft, welche der Guts⸗ 
beſitzer Herr — um ſich verſammelt hatte, empfangen. Zwei Damen aus 
der Geſellſchaft beſtiegen, nachdem Herr K. und S. den Ballon verlaſſen, 
denſelben, und fuhren zu großer Beluſtigung der Anweſenden einige hun⸗ 
dert Fuß hoch mit Hrn. Henry Coxwell in die Höhe und überzeugten 
ſich, daß keine Gefahr vorhanden. 5 
Stralſund, 30. Auguſt. Der Plan Sr. Majeſtät des Königs, 
heute nach Puttbus zu kommen, und mehrere Tage auf Rügen zu ver⸗ 
weilen, iſt zum 1 Bedauern der Bewohner unſerer Provinz für jetzt 
aufzegeben. (Stralſ. Z.) 
Swinemünde, 31. Auguſt. Geſtern kam das Kriegsdampfſchiff „der 
preußiſche Adler“ von Stettin hier an. Das Dampfſchiff liegt im inneren 
Hafen bei der Corvette Amazone und dem Barkſchiff Norma. Die 


Marine Ofſtziere erwarten allerſeits jetzt Befehle höheren Orts, um — 
was die Auxiliar⸗Offiziere anbetrifft — entweder entlaſſen zu werden, oder 


aber mit den vorhandenen Königl. Schiffen weitere Uebungstouren wäh⸗ 


rend der Winterzeit zu übernehmen. 


— Geſtern kehrten bei ſtarkem NW.⸗Wind die Kauonenböte und die 


ganze Flotten⸗Diviſton — die bisher ſeit Monaten in Lauterbach bei Pat⸗ 
bus übend gelegen, von dort zurück, von 2 Dampfſchiffen der Marine ge⸗ 
leitet. Der Commodore der Königl. Marine war bereits mit dem Adler 
eingetroffen und ſoll die weitere Entlaſſung der Matroſen bis auf den 
Stamm befohlen haben. Heute gehen ſämmkliche Mariniers nach Stettin, 


Itſtein, Simon von 


hof zu 12 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 


um dort die letzten Befehle entgegen zu nehmen! Bei ſchönem Nordwinde 
kommen jetzt täglich viel Schiffe — namentlich unter engliſcher Flagge — 
ein. Das Bad wird immer noch ſtark frequentirt und zeigen die letzten 
Badeliſten 3079 Nummern. f (D. R.) 
Stolp. Die Kreuzzeitung berichtet von hier, man gehe damit um, d © 
ſeſſor Bucher zum Bürgermeißer 1 5 5 5 an 
— In der Schwurgerichtsſitzung am 20. Auguſt wurde der des Todſchlags 
angeklagte Timreck von den Geſchwornen für ſchuldig erklärt und vom Gerichts⸗ 


Cösklin. Laut Kabinets ⸗Ordre vom 8. Auguſt d. J. fol bei Vertheilung 
der neumärkiſchen und altpommerſchen Meliorationsgelder keine Bevorzugung oder 


beſondere Berückſichtigung der Rittergutsbeſitzer mehr ſtatt finden, da dies wider 


die Verfaſſung vom 5. Dezember v. J. ftreitet. 


N ig v. 0 t. Uebrigens werden die Meliorg⸗ 
tionsgelder künftig nur auf drei Jahre zinsfrei gegeben und dann mit 3½ pEt. 
verzinſt werden. Rn irn 


N 5 Stadtverordneten Verſammlung. 
Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den Aten d. Mts., Nachmittags 5 ½ Uhr, 


in der Aula des Gümnaſtums, welcher die zur außerordentlichen Sitzung am 
31ſten v. Mts. bereits angezeigten Gegenſtände noch vorliegen, da wegen Ab⸗ 


weſenheit vieler Mitglieder dieſe Sitzung nicht ſtatt finden konnte. 
Pe Tha UNE, 
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Beilage zu No. 204 der Königlich privilegirten Stettiniſche n Zeitung. 


er Montag, den 3, September 1849, 


— EEE GET ... ELTERN 


Deutſchlan d. Bm 
Berlin, 31. Auguſt. Die Verordnung vom 3. Januar d. J. über 
das ee e in Unterſuchungsſachen mit Geſchworenen, welche be⸗ 


lich ſeit dem 1. April d. J. in Wirkſamkeit getreten iſt, enthält keine 
e über die Koſtenſätze, welche bei dem neuen Unterſuchungs⸗ 


1 ren zu liquidiren ſind. Man hat ſich bisher mit einer analogen An⸗ 
HR, u alten Criminal⸗Sportel⸗Taxe von 1805 beholfen. Indeß hat 
dies eine ſehr verſchiedenartige Behandlung der Sache bei den einzelnen 
Gerichten und in den verſchiedenen, Departements zur Folge gehabt. Wie 
wir hören, hat ſich der Juſtiz-Miniſter Simons dadurch veranlaßt gefun⸗ 
den, nunmehr beſtimmte gleichmäßige Vorſchriften für ſämmtliche Gerichte, 
Staatsanwälte und Vertheidiger über die Höhe, Liguidirung und Feſtſetzung 
der Koſten zu erlaſſen, wodurch die bisher darüber angeregten Zweifel 
und Bedenken ihre Erledigung finden werden. 5 6 

— Der erſte Präſident des Appellationsgerichts zu Cöslin, Herr von 
Bähr, iſt dem Vernehmen nach in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— Ueber die Vorunterſuchung, welche mehrfachen Zeitungs⸗Nachrich⸗ 
ten zufolge gegen den Präſidenten Haſſenpflug in Greifswald wegen vor⸗ 
ſchriftswidriger Verwendung von Baugeldern ſchweben ſoll, verlautet noch 
nichts Beſtimmtes; indeß ſcheinen dieſe Nachrichten nicht aller Begründung 
zu entbehren. 


Berlin, 31. Auguſt. Auf den Aaſchluß Hamburgs an den Verfaſ—⸗ 
ſungs⸗Entwurf des engeren Bundesſtaats iſt nun, wie zu erwarten ſtand, 
auch der Anſchluß Bremens erfolgt. Freilich nur mit der geringen Ma⸗ 
jorität. von 118 Stimmen gegen 103 hat ſich vorgeſtern die Bürgerſchaft 
für den Anſchluß ausgeſprochen, aher was die Hauptſache bleibt, der An⸗ 
ſchluß iſt erfolgt, nachdem ſchon Senat, Commerce⸗Deputation und Kauf 
mannſchaft ſich faſt einſtimmig für denſelben erklärt hatten. Es bleibt nun 
die Eutſcheidung der Iten Hanſeſtadt, Lübecks, zu erwarten, und auch hier 
kann die Frage kaum noch eine zweifelhafte genannt werden. Von Woßfen 
Gewicht wird das Votum der Hannoverſchen Kammer ſein. Die Wahlen 
fallen faſt durchgängig confervativer aus, als man nach dem Triumphge⸗ 
ſchrei der Radikalen über das Ergebniß der Wahlmännerwaßlen hätte ver⸗ 
muthen ſollen. Aber noch ſteht es dahin, inwieweit die conſervativen Ab⸗ 
geordneten dem Einheits⸗Werke des engeren Bundesſtagtes ſich zuneigen, 
inwieweit ſie partikulaxiſtiſchen Beſtrebungen ergeben find, N i 

— Schnelle Juſtiz! Geſtern Nachmittag wurde im Thiergarten ein 
Taſchendieb auf friſcher That ertappt, vom Publikum verfolgt, eingeholt, 
der Raub — eine Tabacksdoſe und ein Taſchentuch — ihm wieder abgenom⸗ 
men und er ſodann zwiſchen Seylla und Charybdis geſtellt, das heißt: ihm 
die Wahl gelaſſen, ob er entweder auf der Stelle tüchtig durchgewalkt 
werden, oder der nächſten Wache übergeben ſein wolle. Der Reviſor fren- 
der Taſchen entſchied ſich für die Pruͤgel und fand auf der Stelle die ge⸗ 
hörige Berückſichtigung. Als er die Halfte der Tracht hinter ſich hatte 
und die Wiedereinfühcer der in den Grundrechten abgeſchafften Prüͤgel⸗ 
ſtrafe eine Pauſe der Erholung machten, da bat der Abgeſtrafte um ſchnelle 
Expedition, indem er ſonſt zu viel verſäume. 

— Die Gewerbe-Ausſtellung nimmt noch fortwährend das Jutereſſe 
der Behörden, wie bes Publikums lebhaft in Anſpruch und hat auch be⸗ 
reits für einzelne Ausſteller günſtige Erfolge gehabt. Faſt täglich werden 

noch neue Gegenſtände eingeliefert. Auch die Zahl der Beſucher iſt grö⸗ 
ßer als Anfangs, beſonders ſind deren Viele aus den Provinzen hier. Jam 
Sonntage werden mit Extrazügen von Breslau 1000 Perſonen und von 
Brandenburg der Handwerker⸗Verein, etwa 500 Perſonen ſtark, nut 

{ D 

f — Seit einiger Zeit kommen hier die Offiziere in den Kaſernſälen 
abwechſelnd zuſammen, um ſich in freier Rede über militairiſche und an⸗ 
dere wiſſenſchaftliche Gegenftände zu üben. Alles geſchieht dabei ohne Vor⸗ 
bereitung, indem die vorzutragenden Gegenſtände erſt bei ihrem jedesmali⸗ 
gen Zuſammenſein beſtimmt werden. Es iſt den Unteroffizieren und Sol— 
daten geſtattet, dieſe Vorträge mit anzuhören. 6 

— Der Architekt Tietz hat ſo eben einen dritten Plan zu einem Thea⸗ 
ter, welches die Geſchwiſter Kroll gleich am Anfange des zu ihrem groß- 
artigen Lokal gehörigen Gartens links errichten laſſen wollen, entworfen, 
deſſen Genehmigung höheren Orts entgegengeſehen werden darf. Nach 
demſelben ſoll das Ganze eine Arena mit einem leicht bedeckten Aphithea⸗ 
ter vorſtellen, die etwa das Anſehen eines geſchmackvollen Palmhauſes ha⸗ 
ben würde. In dem kurzen Zeitraume von drei Monaten iſt das maffive 
Gebäude, nach Verfihernng von Baumeiſtern, ganz und gar fo weit her⸗ 
zuſtellen, daß darin geſpielt werden kann. Erhalten die Unternehmer da⸗ 
zu die Erlaubniß, ſo ſoll im nächſten Fruhjahre daſelbſt die Bühne eröff⸗ 
net werden. Eine ſehr gute Schauſpielergeſellſchaft hat bereits zugeſagt, 
Vorſtellungen darin zu geben. 

— Die gerechte Anerkennung, welche dem preußiſchen Heere wegen 
ſeiner Treue, ſeines Muthes und ſeiner Disziplin in den beiden Kammern 
8 Theil geworden iſt, haben im Lager der Demokraten im hohen Grade 
Verdruß und Mißmuth erregt. Feſthaltend an dem von ihnen bisher be= 
folgten Syſteme der Verleumdung, ſucht die demokratiſche Partei jetzt durch 
Verbreitung ſchauerlicher Nachrichten über angeblich von Untergebenen gegen 
ihre Vorgeſetzten gemach te Mordverſuche die Ehre und die Pflichttreue der 
preußiſchen Soldaten zu verdächtigen. Bald an dieſem, bald an jenem 
Orte ſoll bei Felddienſtübungen nach dem kommandirenden Offizier ge⸗ 
ſchoſſen und hier den einen die Kugel am rechten, dort den anderen am 
linken Ohre faſt berührt haben. Ueberall hat ſich jedoch bei näheren Nach⸗ 
fragen ergeben, daß dieſe Nachrichten nichts anders find, als böswillig er⸗ 
fundene Lügen, die eines jeden Grundes entbehren. — Wahr iſt nur, daß 
der demokratiſchen Partei, ſolche Attentate ſehr erwünſcht ſein würden, und 
daß ſie alles, was in ihrer Kraft ſteht, verſuchen will, um auf die Ent⸗ 
ſiullichung der Soldaten hinzuwirken und fie von ihrer Pflicht abwendig zu 
machen. Schon ſind Sendlinge zur Ausführung ſolch' abſcheulichen Unter⸗ 
nehmens auf der Wanderſchaft. Weit entfernt, zu glauben, daß dieſe 
Emiffäre ihren Zweck erreichen könnten, wollen wir doch nicht unterlaſſen, 
auf dieſe ſaubere Sippſchaft aufmerkſam zu machen, damit unſere braven 


lehren. 


Soldaten, wenn ſolche Sendlinge im In- und Auslande ſich ihnen nahen, 
171 0 dafür ſorgen, daß ſie an den Ort gebracht werden, wohin ſie 
gehören. 5 g (C. C. 
— Mit Vergnügen hören wir, daß eine große Anzahl Mitglieder ent- 
ſchloſſen ſind, jedem Antrage die Unterſtützung zu verſagen, welcher nicht 
unter Benutzung alles vorhandenen Material gründlich durchgearbeitet und 
motivirt iſt. A giebt es Leute, die ſich gedruckt ſehen wollen, einen all⸗ 
gemeinen Antrag auf ein Quartblatt werfen und es nun den Abtheilungen 
und Kommiſſionen überlaffen, der Puppe die Kleider an uziehen. Gehen 
die Herren doch in die Rumpelkammer der National = erſammlung und 
ſeligen Zweiten, um ſich über das Schickſal ihrer frühreifen Kinder zu bes 
Unſerer Ueberzeugung nach ſind die äußerſten Anſtrengungen der 
Kammern erforderlich, um die bereits durch die Regierung eingebrachten 
Vorlagen zu bewältigen und fo. einen erträglichen Rechtszuſtand berzuftellen. 
In den Abtheilungen und Kommiſſionen herrſcht viel guter Willen, allein 
die Herren Vorſitzer ſind zu nachſichtig nud beſcheiden, gegen die Aus- 
läufer der Debatte nicht ſtrenge genug; was nicht nothwendig zur Sache 
Peter muß, wie der engliſche Sprecher ſagt, „unter den Tiſch!“ Die 
äter der zahlreichen Amendements ſollten bedenken, daß es eben keine 
Kunſt iſt, dieſelbe Sache mit anderen Worten zu ſagen. Alſo kurz und 
bündig bei der Klinge geblieben und das leere Stroh werde gar nicht auf 
die Tenne gebracht. l C. 
— Die Berliner Münze arbeitet ungemein ſchwach. Warum? weil 
die Leute lieber Papier nehmen, als wie baar, während Oeſterreich mit 
großen Opfern Silber anſchaffen muß, um den Verkehr dürftig zu friſten. 
Gute Finanzen ſind der Sauerſtoff des politiſchen Lebens, unfer Athem 
wird demnach wohl aushalten, um den Wettlauf mit Oeſterreich und 
Baiern zu wagen. Rothſchild iſt ein theurer Doktor, bleiben wir dabei, 
bewährte Hausmittel zu gebrauchen. N HE.) 


— Vorgeſtern (am 30ſten Auguft) Nachmittags langte mittelſt eines 
Extra⸗Eiſenbahnzuges das erſte, und geſtern das zweite Bataillon des 19, 
Landwehr « Infanterie - Regiments aus Schleswig über Hamburg hier an. 
Beide Bataillone wurden vom Platzmajor und von Stabsofftzieren mit 
einem Muſikkorps eingeholt. Heute wird das drikte Bataillon deſſelben 
Regiments aus Schleswig hier zurückerwartet. Die Mannſchaften ſind 
alle aus der Provinz Poſen und werden nun in ihre Heimath entlaſſen. 
Der beſte Soldatengeiſt für den König und das preußiſche Vaterland 
herrſcht auch unter dieſem Regiment, das großentheils aus Söhnen polni⸗ 
ſcher Abkunft beſteht. i 

— Man erwartet hier den Beſuch des Herzogs von Bordeaux, der 
ſich gegenwärtig in Hannover befindet. i 

— Nicht nur die Negiments- und Bataillons ⸗Commandeure, ſondern 
auch alle Hauptleute, welche eine Compagnie befehligen, beſitzen ſeit 
Kurzem umfaſſende Inſtruetionen, wonach fie, o ne vorherige Anfrage bei 
ibren Vorgeſetzten, gegen Straßen - Tumulte und rceſſe mit ihrer Mannſchaft 
ſofort einſchreiten können und müſſen. ; 

— Bor einigen Tagen ſtarb hierſelbſt auf freiem Felde der 17 Jahr 
alte Sohn eines hieſigen Mühlenmeiſters am Schlagfluſſe, als er eben 
wegen einer Steuer - Defraudation — er hatte angeblich einen Centner 
Mehl nach der Wohnung ſeines Vaters bringen wollen — von einem 
Steuer-Beamten angehalten und denuneirt worden war. 


Berlin, 1. September. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte 
iſt der Major Freiherr Hiller von Gärtringen von dem Verhältniß als 
militairiſcher Begleiter des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, Königl. 
Hoheit, entbunden und als aggregirt zum Iſten Garde⸗Ulanen⸗(Landwehr⸗) 
Regiment verſetzt, dem Hauptmann von Hake vom Kaiſer Alexander⸗Gre⸗ 
nabier-Negiment als Major mit der Regiments-Uniform, Ausſicht auf An- 
ſtellung beim Berliner Invalidenhauſe und Penſion, und dem aggregirten 
Major Krulle vom Iften GardeeUlanen⸗(Landwehr⸗) Regiment als Oberſt⸗ 
Lieutenant mit der Regiments⸗Uniform mit dem vorſchriftsmäßigen Ab⸗ 
zeichen für Verabſchiedete und Penſton der Abſchied bewilligt worden. 
Breslau, 29. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts 
wurde der Schullehrer Schorn aus Oſtrowine von der Anklage der Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung und der Aufforderung zur Widerſetzlichkeit gegen Anord- 
nungen der Obrigkeit freigeſprochen. Das letztere Erkenntniß wurde von 
dem Publikum, das Ort und Gelegenheit feiner Acelamationen völlig außer 
Acht zu laſſen ſchien, mit einem lauten Bravo begrüßt. (Schl. Z.) 


Aus dem Wupperthale, 29. Auguſt. Zu den mehr vereinzellen 
Auswanderungen, welche im Laufe des Jahres von hier nach Amerika ſtatt⸗ 
1 haben, iſt jetzt eine in Maſſe getreten. Etwa ſechs zum Theil 
zahlreiche Familien Elberfelds und Barmens verließen geſtern unſer Thal, 
um ſich über Bremen nach Texas zu begeben. Faſt alle genoſſen hier ein 
mindeſtens hinreichendes Auskommen, aber die Einen glaubten jenſeits des 
Oceans ihren Kindern eine beſſere Zukunft gründen zu können, als hier; 
die Andern — hervorragende Demokraten — konnten angeblich die hieſige 
Luft nicht mehr vertragen. Einer der letztern, ein Barmer Arzt, der eine 
Praxis verläßt, die ſich jährlich mit mehreren tauſend Thalern lohnte, hat 
einen rührenden ae genommen, worin er fein Heimatland nur ein 
elend unterdrücktes Land nennt. Die Direktion der bergiſch⸗märkiſchen 
Eiſenbahn hat ſeit einigen Tagen die Fahrpreiſe beträchtlich erhöht, und 
zwar für die ganze Tour (von Elberfeld bis Dortmund) um 50, für ein⸗ 
zelne Strecken und Klaſſen um 20 bis 50 Prozent. Daß ſich die Direk- 
kion nicht einmal bemüßigt gefunden, die Abänderung öffentlich anzuzeigen, 
hat einen ſehr üblen Eindruck gemacht. (D. R.) 
Sigmaringen, 24. Auguſt. Wir theilen folgende Erklärung mit: 
In No. 210 des württembergiſchen Beobachters erſchien aus Sigmaringen 
vom 19. Auguſt ein Artikel, in welchem behauptet wird, daß durch „die 
Willkürherrſchaft“ der hier liegenden Königl. preußiſchen Truppen Perſon 
und Eigenthum gefährdet ſeien. Dieſe Behauptung erklären wir hiermit, 
ohne auf die diesfälligen ſpeziellen Ausführungen des Artikels näher ein⸗ 
zugehen, für unwahr und ſehen uns im Intereſſe der Wahrheit zu der 
weitern Erklärung veranlaßt, daß das Benehmen und Verhalten der K. 
preußiſchen Truppen in jeder Beziehung lobenswerth iſt und noch nicht zu 


den geringſten Beſchwerden Veranlaſſung gegeben hat. Die Beſatzung ſteht 
mit der Bürgerſchaft in beſtem Einvernehmen und weiß den größtentheils 
dürftigen Verhältniſſen der Quartierträger billige Rechnung zu tragen, ſo 
daß, vom Drückenden jeder Duartierlaſt überhaupt als ſolcher abgeſehen, 
Niemand fi zu beklagen hat. Wir ſprechen daher im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit unſere entſchiedene Mißbilligung gegen Tendenz und Inhalt des be- 
rühmten Zeitungsartikels hiermit öffentlich aus und ſind hierbei der Zu⸗ 
ſtimmung der ganzen Bürgerſchaft berſichert. Den 2Aften Auguſt. 

1 f Der Gemeinderath. 

Für denſelben: Bürgermeiſter Graf. 


h Frankreich. 

Paris, 29. Auguſt. Nach der Eſtafette iſt der legitimiſtiſche 
Congreß zu Ems beendet und die Hauptperſönlichkeiten deſſelben (die 
Herren Larochejaequelin Laborde c.) find bereits nach Frankreich 
zurückgekehrt. Der Plan eines an das franzöſiſche Volk zu erlaffenden 
Manifeste iſt vor der Hand gänzlich bei Seite geſchoben worden. Man 
hat eingeſehen, daß der Augenblick für den zu führenden Hauptſchlag noch 
nicht gekommen ift. Auf den Rath feiner erfahrenſten Freunde hat der 
Graf von Chambord das ropaliſtiſche Manifeſt auf einen entfernteren 
Zeitpunkt — man ſagt bis zur nächſten ale Ee — verſchoben. 
Die Union veröffentlicht einen langen Brief aus Ems, worin die Perſön⸗ 
lichkeit des Grafen von Chambord und der Eindruck, den er auf die 
Beſucher gemacht hat, geſchildert wird. Eine Deputation von Arbeitern, 
die dem Grafen von Chambord einen Blumenſtock aus den Tuilerien in 
der Ecke des Tuileriengartens ſelbſt überbracht hatte, war der Gegenſtand 
einer beſondern Aufmerkſamkeit von Seiten des Grafen und feiner Ge⸗ 
mahlin. Die Arbeiter wohnten allen Empfängen des Morgens und des 
Abends bei und die beiden hohen Perſonen ſuchten dieſelben nicht nur, wie der 


Brief meldet, vorzugsweiſe auf, ſondern ließen auch den üngenirten Worten 


und Meinungen derſelben ganz freien Lauf. Der legitimiſtiſche Brief- 
ſchreiber rühmt dabei an dem Grafen von Chambord, daß er ſich beſonders 
viel mit dem Studium der Maaßregeln beſchäftigt habe, wodurch das 
Loos der arbeitenden Klaſſen verbeſſert werden könne, und feinen vollen 
Beifall über alle zu dieſem Zwck begonnene Unternehmungen, wie die 
Arbeiterkaſernen, die Erziehungsanſtalten für arme Kinder, die Geſellſchaften 
für wohlthätige Unterftügung u. ſ. w. auszudrücken pflege. — Ueber Bonaparte 
habe der Graf von Chambord wegen Freilaſſung der politiſchen Gefangenen 
aus der Vendee⸗Verſchwörung her ſich ſehr dankbar ausgeſprochen. Die 
körperliche Geſundheit und die „wunderbare“, Schönheit des Prinzen, ſo 
wie ſeine Liebenswürdigkeit, verſichert der Briefſchreiber, habe Jedermann 
uͤberraſcht und bezauberk. Die über feinen Geſundheitszuſtand ausgeſprengten 
Gerüchte ſeien ſo unbegründet, daß ein Banquier, der ihn zum erſten 


die Kandidatur für den durch V. Grandin's Tod erledigten Platz in der 


National⸗Verſammlung angetragen haben ſollen. Auch Salvandy wird für 


dieſe Kandidatur genannt. 
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holera und hofft, daß bis Ende Septembers die Seuche gan Pari 
e Caen g . Wenne 
— Der General Gueheneue iſt am Montag in Paris 
Er war einſt Adjutant Napoleons. : 5 x en 
‚ Jede Poſt bringt neue Abſetzungen von Schullehrern aller Klaſſen 
Ein Stubenaufſeher wurde abgeſetzt, weil er in Verdacht war, mit Pyat 
in Briefwechſel geſtanden zu haben. 5 
Vor etwa einem Monate wurde in Rom ein gewiſſer Dr, Gin. 
einto Achilli, welcher im Jahre 1844 zur proteſiantiſcher Religion über. 
getreten war, verhaftet und im Kerker der Inquiſition eingeſperrt. Dieſe 
Verhaftung machte beſonders in England, wo Achilli viele Freunde haf 
großes Aufſehen. Die Londoner „Geſellſchaft für religiöſen Fortſchritt in 
Italien“ hat nun ein Schreiben an Hrn. Tocqueville gerichtet, mit der 
Bitte, eine genaue Unterſuchung anſtellen zu laſſen und, wenn es bewieſeg 
werde, daß Achilli nicht wegen irgend einer Uebertretung des Geſetzes 
ſondern nur wegen ſeiner regiliöſen Meinung in Haft gehalten werde, feine 
Freilaſſung zu bewirken. Aus dem Schreiben geht hervor, daß Achilli von 
dem erwähnen Vereine im verfloſſenen Januar nach Rom 5 700 worden 
war, um die heilige Schrift zu verbreiten und dieſelbe ſeinen Landsleuten 
zu empfehlen. Es wird behauptet, daß er ſich während ſeines Aufenthal⸗ 
tes in Rom abſichtlich von aller Theilnahme an der Politik fern gehal⸗ 


ten habe. 
Moldau und Wallachei. 


Bukareſt, 17. Auguſt. Wir erhielten geſtern die offizielle Meldung 
daß nachdem bereits am 10. d. M. ein magyariſches Corps unter Percgeſ 
in Orſova eingerückt war, derſelbe einen Stabs- und einen Dberoffizier zu 
dem Paſcha Commandanten der türkiſchen Feſtung Adakale (Orſovg) — 
dieſem Komorn der untern Donau — geſchickt und um Aufnahme für ſich 
ſeine Leute und deren Familien erſucht habe. (Man verſichert, daß Kr 
ſuth ſelbſt bei Perezel geſehen worden ſei.) Auf die Erwiderung des Pa⸗ 
ſcha, daß dieſem Auſuchen, unter der Bedingung einer vollſtändigen Nie⸗ 
derlegung der Waffen, willfahrt werden würde, habe Perezel fofort dieſe 
Bedingung angenommen, und es wurden bei Abgang dieſer Meldung die 
Anftalten zur Ueberſchiffung gemacht. Die hieſigen ruſſiſchen Befehlshaber 
ſind damit nichts weniger als zufrieden. Einmal weil ihnen das Entwi⸗ 
ſchen Perezels, und der bei ihm befindlichen Inſurgenten⸗Häuptlinge über⸗ 
haupt ſehr unlieb iſt, und ferner weil die ſo unmittelbare Nähe dieſer 
Haufen allerdings um ſo gegründetere Furcht vor einem Einfall in die 


Mal geſehen, ausgerufen habe: „Man ſpricht zu viel von ihm, als daß er 
ö ; Er iſt in der That ein 
wahres Prinzip — für den Eredit; ich notire ihn als eines der ſolideſten 


nicht die Geſchäftsmänner beſchäftigen ſollte. 
Häuſer.“ 


Sicherheits⸗ Polizei. 


Steckbrief. 


Die nachſtehend näher bezeichneten Detinirten Mar⸗ 
tis und Gutſche find von der Draußenarbeit entwichen, 
und bitten wir, auf fie zu vigiliren und uns event. 
von ihrer Ergreifung Nachricht zu geben. 

Ueckermünde, den 23ſten Auguſt 1849. 
Die Inſpektion der Landarmen-⸗Anſtalt. 


Signalement des Arbeitsmanns Gottfried Mar⸗ 
tins. Geburtsort, Leine bei Stargard i. P.; Religion, 
tvangeliſch; Alter, 61 Jahre; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; 
Haare, braun; Stirn, mit; Augenbraunen, braun; 
Augen, grau; Naſe, unten breit; Mund, gewöhnlich; 
Bart, grau (raſirtſz, Zähne, vorne gut; Kinn, rund; 

Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, gefund; Geſtalt, 
unterſetzt; Sprache, deutſch. 

Beſondere Kennzeichen: feine Pockennarben im Ge⸗ 
licht, der rechte Arm etwas gelähmt, 


Signalement des Arbeitsmanns Johann Gutſche. 
Geburtsort, Gr. Gleſſen bei Croſſen; Religion, evan⸗ 
geliſch; Alter, 31 Jahre; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, 
draun; Stirn, frei; Augenbraunen, braun; Augen, 
blau; Naſe, ſpitz; Mund, proportionirtz Bart, braun; 
Zähne, gut; Kinn, länglich; Geſichtsbildung, länglich; 
Geſtalt, mittel; Sprach, hochdeutſch. 

Beſondere Kennzeichen: das rechte Knie ſchadhaft. 
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Todesfälle. 


Es hat dem Herrn gefallen, heute Vormittag halb 
11 Uhr unſere gute Schweſter, Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, die verwittwete Kaufmann Schröder, Ju— 
llane Concordie, geb. Sucker, durch einen ſanften Tod 
aus unſerer Mitte zu ſich zu rufen, welches wir theil— 
nehmenden Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt anzeigen. EST RR 
Lebbin auf Wollin, den Iften September 1849. 
Friederike, geb. Sucker, verwittwete 
Kaufmann Schön, 
der Paſtor Hammer nebſt Frau, 
Julie, geb. Schröder. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proelama 

Nach dem Antrage des Gutsbeſitzers von Owſtin 
auf Qullow und des Bürgerworthalters Dr, Gutjahr 
terfeibft, als Curatoren der von Wolffradt-⸗Lüſſower 
samilien» Fideikommiß⸗ Güter, werden alle diejenigen, 
welche an ſolche Güter eum pert., namentlich Lüſſow, 
im Kirchſplele Ranzin, Klein-Polzin, im Kirchſpiele 
Schlattow und Quilow, Korſages, im Kirchſpiele Zle⸗ 


aris, 29. Auguſt. Guizot, der ſeit einigen Tagen hier iſt, empfing 
geſtern den Beſuch mehrerer einflußreichen Männer von Elbeuf, welche ihm 


traut. 


(Conſt. Z.) 


then, und Opſtin, im Kirchſpiele Gülzkow, dingliche 
Anſprüche haben oder machen zu können vermeinen 
ſollten, hiermit geladen, ſolche in lermiuis 
den 14. oder 28. kft. Mts, oder den 11. September 
d. J., jedesmal Morgens 11 Uhr, 
vor dem Königl. Kreis-Gerichte hierſelbſt ſpeziell und 
glaubhaft anzumelden, widrigenfalls fie damit durch 
das in dem letzten Liquidations⸗Termine zu erlaſſende 
Präklufiv⸗Erkenntniß werden abgewieſen werden, wobei 
jedoch zur Nachricht gereicht, daß alle in dem Teſtamente 
des Hermann Carl Wilhelm Guſtav von Wolffradt 
vom ten Juni 1839 in irgend einer Weiſe Honorirten 
von der Anmeldungspflicht ausgeſchloſſen ſeien. 
Greifswald, den 16ten Juli 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Oeffentliche Ladung. 

Auf den Antrag des Nachlaß ⸗Curators des hieſelbſt 
verſtorbenen Tiſchlers Theodor Samuel Nizze werden 
hierdurch alle diejenigen, welche als Erben oder aus 
einem anderen Grunde Rechte und Anſprüche an den 
Nachlaß des gedachten Tiſchlers Theodor Samuel Nizze, 
und namentlich an das zu dem Nachlaß, gehörige, hie⸗ 
ſelbſt in der Frankenvorſtadt sub No. 115 belegene 
Wohnhaus nebſt Hintergebäuden und Garten zu machen 
berechtigt find, hierdurch aufgefordert, ſolche in einem 
der nachſtehenden Termine; 
den 30. Auguſt, 13. und 27. September d. J., 

: Nachmittags 3 Uhr, 
hieſelbſt anzumelden, widrigenfalls ſie durch das da⸗ 
nächſt zu erlaſſende Präkluſio ⸗ Erkenniniß mit ihren 
Rechten und Anſprüchen werden ausgeſchloſſen werden. 
Stralſund, den 16ten Auguſt 1849. 
Königliches Kreisgerſcht, J. Abtheilung. 
gez. Delbrück. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am Zten Sep: 


tember c., Nachmittags 5 Uhr, auf dem Rathsholzhofe 


ca. 8 Klafter birken Klobenholz 

verſteigert werden. Reis ler. 

Auktion am 7ten September c., Vormittags 10 Uhr, 
am Heiligengeiſtthor No. 228 (neben dem Schützen⸗ 
haufe) über: gute mahagoni und birkene Möbel, als; 
Sopha, 1 Spiegel- Servante, Spiegel, Spinde aller 
Art, Waſchtoiletten, Komoden, Tiſche, Rohrſtühle, Haus⸗ 
und Küchengeräth. eis ler. 


VBermiet hungen. 


In meinem Hauſe, 


mehrere Läden zu vermiethen. Guftav Wellmann. 


Walachei erregt, als man den Geſinnungen der Türken nicht ſonderlich 
Die hieſige ruſſiſche Diplomatie hat denn auch bereits alle Federn 


in Bewegung geſetzt, um die Herausgabe dieſer Flüchtlinge, oder wenig⸗ 
ſtens deren ſtrenge Befangenhaltung unter eigner Verantwortung und mit 
| der Laſt der Verpflegung dieſer flüchtigen Rebellen zu erlangen. 
(C. Bl. a. B.) 
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5 verſehen wird, und welchem täglich unter 


1 5 
Ladd. Bote & G. Boch, 
Königl. Hof⸗Muſikhündler, « 
Schulzenstr. No. 340. 
Proſpekt gratis. & 


Das Dampfschiff Stralsund 
fährt jetzt jeden 
Dienftag und Freitag, Morgens 6 Uhr, von 
Stettin über Swinemünde, Putbus nach 
Stralfund; jeden 
Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, von 
Stralſund, Putbus, Swinemünde nach 
Stettin. 
Die Fahrten nach Stahlbrode, Pinnow, Weſt— 
Klühn und Wolgaſt fallen demnach fort. 
Näheres kei A. Marius in Swinemünde, Franz 


roße Laſtadie No, 83 b,, find [Boettcher in Stralſund, und bei 


F. W. Brunnhoff in Stettin. 


